
© teaterverlag elgg, Belp 2015 

Alle Rechte vorbehalten, insbesondere das der Aufführung durch 

Berufs-, Laien- und Schulbühnen, des öffentlichen Vortrags, der 

Verfilmung und Übertragung durch Rundfunk, Fernsehen und andere 

audiovisuelle Medien, auch einzelner Abschnitte. Der vorliegende Text 

ist nach dem Schweizerischen Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993 

geschützt. 

Widerhandlungen gegen die urheberrechtlichen Bestimmungen sind 

strafbar. 

Das Aufführungsrecht erteilt der teaterverlag elgg, CH - 3123 Belp. 

Telefon +41 (0)31 819 42 09 

information@theaterverlage.ch 

 

www.theaterverlage.ch  

 



e l g g e r  s c h a u l u s t  3 5  

Adrian Meyer 

Tschingge 
Ein Stück Schweiz 
 
 
 
 
 
Besetzung 10 (8) Frauen / 10 Männer 

(weitere Rollen möglich) 
Bild Spitalzimmer/ Fussballplatz 
 
 
 
«De Schwyzer hed eifach gern e gwüssi Sicherheit.» 
Juni 1970. Die Abstimmung über die „Schwarzenbach“-
Initiative steht bevor. Ebenso das traditionelle 
Grümpelturnier, das Baumeister Hutter mit seinen Ragazzi 
um jeden Preis wieder gewinnen will. Doch Fortunato, sein 
bester Stürmer, liegt mit einer Kopfverletzung im Spital. Seite 
an Seite mit dem „Tschingge-Hasser“ Scheidegger. 
«Natürli, e Fäschtfrass händs gmacht us öisem James!» 
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Personen 

Benno Hutter Bauunternehmer 
Hubert Frick Inhaber einer Firma für Sicherheitsanlagen 

und Armbrustschütze 
Oskar Scheidegger Mitglied der Nationalen Aktion und 

Armbrustschütze 
Gertrud Scheidegger seine Frau 
Frau Vock Nachbarin, Zimmer-Vermieterin 
Albert Marti Beamter und Ornithologe 
Ludwig Hemmerle Werkstattleiter, eingebürgerter Deutscher 
Dr. Geri Schmutz Oberarzt 
Fortunato Pozzi Maurerlehrling und Mittelstürmer 
Renzo Pozzi sein Zwillingsbruder(Doppelrolle) 
Sr. Ruth Oberschwester 
Sr. Theres Krankenschwester 
Sr. Margot angehende Krankenschwester 
Laura Spitalgehilfin, Italienerin 
Rotkreuzschwester I  
Rotkreuzschwester II 
Gaetano Pozzi-Russo ital. Emigrant, Vater von Fortunato 
Cinzia Pozzi-Russo ital. Emigrantin, Mutter von Fortunato 
Salvatore Ferrara-Batelli ital. Emigrant 
Rosanna Ferrara-Batelli ital. Emigrantin 
 

Doppelrollen können von den Krankenschwestern gespielt werden: 
Fremdenpolizei* 
Volk 1-4 
Lautsprecherstimmer, Speaker, Chor 
 
*Zitate aus: Marc Virot: Vom Anderssein zur Assimilation (siehe 
Anhang) 
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Ort 

Ein Dorf in der Deutschschweiz. 
 

Zeit 

In den Tagen vor der Abstimmung über die „Schwarzenbach“-Initiative 
(7. Juni 1970). 
 

Schauplätze 

Fussballplatz (Abschrankung) 
Krankenzimmer 
Spital-Korridor 
Blutspende-Lokal (wird im Lauf des Stücks von den ItalienerInnen 
eingerichtet) 
Frauen-Station (Auftrittsort für Volk, Chor, Frepo und Spitalpersonal) 
 

Musik 

Noten zu den im Theaterstück gesungenen Liedern sind beim Verlag 
erhältlich. 
Eine Playback-CD sowie die Radiosendung liefert Markus Kühne 
(Bruggmattweg 13, 5615 Fahrwangen, 
www.markuskuehne.ch, kuehne@greenmail.ch). 
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Anmerkungen des Autors 

Tschingge wurde zum Jubiläum „20 Jahre Kultur im Sternensaal 
Wohlen“ geschrieben und mit Blick auf die räumlichen Möglichkeiten 
des Sternensaals konzipiert. Der Saal erlaubte eine parallele Anordnung 
der verschiedenen Schauplätze. Diese ist zwingend für die schnellen 
Szenenwechsel und den fliessenden Ablauf. 
Das Stück ist deshalb ungeeignet für herkömmliche Guckkasten-
bühnen. 
 
Die Figuren der italienischen EmigrantInnen müssen von Darsteller-
Innen mit italienischer Herkunft gespielt werden und keinesfalls von 
SchweizerInnen, die den italienischen Akzent nachahmen. 
Auch die Figur von Ludwig Hemmerle sollte nach Möglichkeit von 
einem Schauspieler mit deutschem Akzent dargestellt werden. 
 
Die Dialoge der italienischen Figuren, die im Text Hochdeutsch 
geschrieben sind, werden von den SpielerInnen auf der Bühne 
Italienisch gesprochen. Der italienische Wortlaut war in der 
Urauffühurng den italienischen DarstellerInnen überlassen. 
 

Adrian Meyer, Juni 2007 
 
 

Uraufführung: 
Sternensaal Wohlen, 18. Mai 2007, Regie Adrian Meyer. 
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Abschrankung: Prolog 

Alle männlichen Figuren stehen an der 
Abschrankung und singen „I bin en Italiano“. 
I bin en Italiano und spile guet Piano, 
i saffa in Fabric und macca Stuc für Stuc. 
Oh mia bella, cara Margerita, wohne dir gerade visavia, 
bringe dir e cline Standelio, oi cum e bisseli abe, o selli 
ufe co? 
 
Du bisch e caibe nätti, es goldigi Uhrecetti, 
hes vili Gäld im Sacc und eigeni Baracc. 
Oh mia bella.... 
Während der 2. Strophe treten die weiblichen Figuren 
auf, bleiben stehen und hören zu. 
Die Männer drehen sich um. 

Scheidegger Los, singid mit! 
Sr. Ruth Mir Fraue händ jo kä Stimm. 
Margot Suscht giecht de Schwarzebach huushöch bachab. 
Frau Vock Do wär i dä nid eso sicher. 
Frau Scheid. Ich würd uf all Fäll jo stimme. 
Frick So, chömid iez! Bruuchid öii Stimm zum Singe. 

Frau Scheidegger und Frau Vock reihen sich ein. Die 
übrigen Frauen sträuben sich. 

Frau Scheid. Tüend nid eso heikel. 
Frau Vock Dasch doch luschtig. 

Die Männer singen weiter. Frau Scheidegger und 
Frau Vock stimmen mit ein. Die übrigen Frauen 
nehmen Männerhüte von den Garderobehaken, 
setzen sich diese auf und singen mit. Dabei ahmen sie 
die Männer nach. 
Du muesch mi nit uslagge, i miner Murerjagge, 
i myner Murersurz, er is un poco curz. 
Oh mia bella.... 
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Du bis mi liebe Stern, drum an i di so gern, 
o cum e bisseli here und gib e Cuss uf Snörre. 
Refr.: Oh mia bella.... 
Während der vierten Strophe treten die ItalienerInnen 
durch die Hintertür ein. Fortunato ist im 
Trainingsanzug, Laura trägt eine Arbeitsschürze des 
Spitals. Die Singenden verstummen, schauen 
verstohlen über die Schulter zurück und wieder ins 
Publikum. Die Frauen (ausser Frau Scheidegger und 
Frau Vock) stehen im Hintergrund und lassen 
dazwischen Volkes Stimme sprechen. 

Hemmerle S hed scho efäng chäibe vil. 
Frau Vock Sie händ eifach en andere Charakter. 
Volk 4 Oder gar käne. 
Hutter Für de Bou findsch käni Bessere. Muesch eifach klar 

säge, wo’s dure gohd. 
Volk 3 Wenn ene öppis stinkt, sägids eifach ‚niente capito’. 
Schmutz Pfyfid halt de Schwyzer Fraue no... 
Volk 2 ..und zupfid bständig am Schnäbi ume. 
Frau Vock Mängisch fascht e chly unheimlich, wenns rudelwys uf 

em Bahnhof umestönd. 
Frick Meinsch, die würdid uswychen uf em Trottoir? 
Frau Scheid. Ihri Sproch macht eifach meh Lärm as öisi. 
Volk 1 Verdammti Meiser! Bis i all Nacht ie. 
Scheidegger Und allpott Schlägereie. 
Volk 1 Vo dene hed jeden es Spickmässer im Sack. 
Volk 4 Mafiosi. 
Volk 2 Kommunischte. 
Volk 3 Papagalli. 

Eine der Frauen trägt eine Polizeimütze. Sie liest die 
Texte der Fremdenpolizei, die über ein Megaphon 
verstärkt werden. 

Frepo 1 „Wir möchten ganz allgemein, dass sich die Ausländer 
anständig, gut erzogen und zivilisert verhalten, also 
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nicht grölen, sich betrinken, und Skandal erregen, im 
Kino nicht alles laut kommentieren und mit Esswaren 
Lärm erzeugen, am Fussballmatch oder Boxkampf 
keine Flaschen werfen, Frauen nicht belästigen, die 
Strassen und Wohnungen nicht verunreinigen, nicht 
respektlos sind, sich auch in Gruppen korrekt verhalten, 
im Tram oder Bus gesittet aufschliessen, vor Schaltern 
ruhig in der Reihe anstehen und nicht rauchen, wo dies 
verboten ist.“ (Virot S. 58.) 
Die SchweizerInnen beginnen, gegen Ende des Textes 
den Refrain im Staccato zu summen. 
 
Italiener: Arrivo I 

Gaetano, Cinzia, Rosanna und Salvatore stehen beim 
Ausgang in einer Reihe und verlassen den Raum, 
nachdem ihr Name von einer Lautsprecherstimme 
aufgerufen worden ist. Fortunato und Laura stehen 
daneben. 

Lautsprecher Pozzi Gaetano! 
Gaetano A de Gränze hämmer öis müesse abzieh. Tutto nudo. 

Ab. 
Fortunato übersetzt. Füdleblutt. 
Lautsprecher Pozzi Cinzia! 
Cinzia Sie händ öis undersuecht. Wäge Typhus. Ab. 
Salvatore Und Syphilis. 
Lautsprecher Ferrara Salvatore! Ab. 
Lautsprecher Batelli Rosanna! 
Rosanna Und s Gepäck händs desinfiziert. Ab. 
Fortunato Vo öisem Dorf sind fascht d Hälfti usgwanderet. Die 

meischte i d Schwyz. 
Laura Ich be die erschte Johr by de Nonna ufgwachse. 
Fortunato Zügt worde simmer i de Schwyz, my Brüeder und ich. 

Aber gebore simmer in Italie. My Vater isch Saisonnier 
gsy. 
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Laura und Fortunato gehen während der letzten 
Strophe ab. 
Die übrigen Figuren singen die letzte Strophe und 
ziehen sich dabei auf ihre Schauplätze zurück. Nur 
Hutter und Frick bleiben bei der Abschrankung 
stehen. 
Und tuen i eimol sterba, so törf du mi beerba, 
uf myni Testament, sind zäh Kilo Zemänt. 
O mia bella... 
 
Abschrankung: Trainingsmatch 

Frick und Hutter stehen an der Abschrankung und 
schauen dem Trainingsmatch ihrer Firmenmann-
schaften zu. 

Hutter ruft. Lauf, Tagini, forza! - Nei! Linggs isch de 
Colombo frei. Oder i de Mitti de Pozzi. De Pozzi! Zu 
Frick. Dasch es Talänt. Dä müesst mer ybürgere. 

Frick Hesch eigentlich ä no öppe ne Schwyzer? 
Hutter Hinde, de Räber. De Polier. – Gool! Suber, Pozzi! Wa 

han i gseid. 
Frick Wenn de Schwarzebach am Sunntig durechund, chönd 

dyni ‚Betonwade’ zämepacke. 
Hutter Nid nur d ‚Betonwade’. De Hutter au. 
Frick Dasch halt, wemmer uf d Usländer bouet. 
Hutter ruft. Avanti! - D Schwyzer längid jo kä Dräck meh aa. 
Frick Ämel nid für dä Lohn. 
Hutter ruft. Chömid emol! - Bisch grad de Rächt mit dyne 

Heimarbeiterinne. 
Frick Da sind Huusfraue. Die machid da als Näbeverdienscht. 
Hutter ruft. Suber, Pozzi! Zu Frick. Dä lod jede lo stoh. -

Verdiensch amel äu a den Usländer. 
Frick Wieso! Ich nime nume Schwyzer. 
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Hutter Wil d Lüüt Schiss händ, d Südländer chlauid ene d 
Perlechetti under em Füdlen ewegg, installierids en 
Alarmalag vom Frick. – Chömid! 

Frick De Schwyzer hed eifach gern e gwüssi Sicherheit. 
Hutter Wil er im Wohlstand läbt. Und dä hed er nid z letscht 

dank den Usländer. 
Frick Du villicht. 
Hutter ruft. Näi, über d Flügel spile! Nämid d Finger use, 

ragazzi! 
Frick Reg di doch nid eso uuf. Isch jo nur es 

Trainingsmätschli. 
Hutter Ich reg mi uuf, wenn ich wott. Ruft. Schlof nid y, 

Räber! Zu Frick. Ich wott dä Pokal by öis i de Vitrine. 
Für de Firmegeischt, verstohsch. Drümol hinderenand s 
Grümpelturnier günne isch meh wärt as e 
Lohnerhöchig. Die betonierid am Mändig dopplet so 
schnell. – Ufpasse! 

Frick schaut auf die Uhr. Wie lang gohd’s no? Ich wott no 
go schüsse. 

Hutter Zwöimol e Halbstund hämmer abgmacht. Ruft. Räber, 
pass uuf! – Hee deet! Rüppel! 

Frick Gool! Bravo Lüthi! 
Hutter Äh! Schüttelt verärgert den Kopf. 
Frick hämisch. „D Panzerknacker“ holid uuf! 
Hutter Holzhacker sind da, wenn d mee frogsch. 
Frick Eidgenosse! Ned so Fynöggeli wie dyni. 
Hutter Schön ussglo Pozzi! Ruft. He, spinnsch eigentlich! Zu 

Frick. Es lockers Mätschli hämmer abgmacht. Und dä 
gohd dry wie ne Bagger. Dasch Absicht gsy! Ruft. 
Verdammte Grobian! 

Frick Verzell nid so ne Seich. Dä hed uf de Ball gspilt. 
Hutter Dunkt mi. Lueg e doch aa! De Pozzi blüetet! Ruft. 

Uufhöre! Dä blüetet. Bringid e näbeduse! Ich hole de 
Wage. Zu Hutter. Eis säg der, am Sunntig gid’s 
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Revanche. Wenn sich dyni Holzer überhaupt bis zum 
Final durehackid. Ab. 

Frick Oder dyni Tschingge nid scho am Gofere packe sind. 
Schaut auf die Uhr. Isch mer ä rächt. Ruft. Fischer, ich 
gohne no go schüsse. Sägid den andere, genau eso 
müessids tschutte am Turnier. 

 
Volksstimmen 

Volk 1 Simulante. 
Volk 2 Gönd wäg jedem Boboli zum Dokter. 
Volk 3 Lönd sich lo chrank schrybe. 
Volk 4 Und liggid i de Spitäler ume. 
Volk 1 Und wer zahlt’s? 
Alle Mir. 
 

Krankenzimmer: Radio 

Marti liest in einer Tier-Zeitschrift. Hemmerle schläft. 
Scheidegger hat Besuch von seiner Frau. 

Frau Scheid. legt Kleider in den Schrank. S Ersatz-Pijama und di 
suuberen Underhose sind do inn. Und e Lismer für all 
Fäll. 

Scheidegger Bruuche doch kei Lismer im Juni. – Aber s Radiöli 
muess i ha. 

Frau Scheid. Jäso, jo. Nimmt ein Transistorradio aus der Tasche. 
Ha no Ersatzbatterie. Ich tue der’s is Schublädli. Legt 
sie in die Nachttisch-Schublade. Döfider überhaupt 
lose? 
Dr. Schmutz tritt ein, gefolgt von Schwester Margot. 

Scheidegger Wieso ächt nid? 
Frau Scheid. Herr Dokter, wie isch da mit em Radio? Döfer lose? 
Scheidegger Ich froge scho sälber. 
Schmutz zu Margot. Wie isch ietz ä da by öis? 
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Margot Nur mit Chopfhörer. 
Schmutz zu Scheidegger. Eigentlich nur mit Chopfhörer, Herr 

Scheidegger. 
Scheidegger Ha kei Chopfhörer. - Mer wird doch no döffe Radio 

Beromünschter lose, nundefahne! Vor allem, wenn’s 
um enen Abstimmig gohd. 

Schmutz Wenn ihri Kollege nüüd degäge händ, wäge myne. 
Scheidegger Die händ nüüd degäge. Zu Marti. Oder? 
Marti schaut von seiner Lektüre auf. Nänäi, da inträssiert mi. 
Scheidegger wendet sich an Hemmerle. Sie ä nid? 
Marti souffliert. Hemmerle. 
Scheidegger Hemmerle? 
Hemmerle hebt den Kopf, ist leicht verwirrt. Was? 
Scheidegger Sie händ nüüd gäg de Schwarzebach, oder? 
Hemmerle Wieso meinid Sie? 
Scheidegger Im Radio! 
Hemmerle Wenn? 
Scheidegger Morn z Obig! 
Hemmerle Ah, nei. 
Schmutz Aber nid ufrege, Herr Scheidegger. ‘s mag nüüd meh 

lyde. Zu Frau Scheidegger. Er hed würkli schampar 
Glück gha. Er isch hoorscharf a mene Infarkt verby. 

Frau Scheid. Ich säg em immer, er sell ufhöre röike. 
Scheidegger Äh, wa, de Fischbach isch drüüenünzgi und röikt 

immer no wie ne Bürschtebinder. 
Frau Scheid. Wa meinid Sie, wie lang muess er blybe? 
Schmutz Isch im Momänt no schwierig z säge. Es muess sich 

eifach alls wieder stabilisiere. Mir gänd Bscheid. 
Frau Scheid. Danke, Herr Dokter. Gib Sorg, Oski! Küsst ihn auf die 

Stirn, bleibt beim Weggehen an Martis Fuss hängen. 
Marti entschuldigend. Ich muess, wäg de Chrampfodere. 
Frau Scheid. Ade mitenand! Ab. 
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Scheidegger Eis isch sicher, Herr Dokter. Am Sunntig gohd de 
Scheidegger go abstimme. Und wenn er im Nachthömli 
muess a d Urne. 

Schmutz schmunzelnd. Chund drufaa, was Sie stimmid. 
Scheidegger Eso, dass mer ab em Mändig wieder wüssid, dass mer i 

de Schwyz läbid. 
Schmutz Sind Sie scho mol z Italie gsy? 
Scheidegger Wüsst nid für wa? 
Schmutz Ich be jede Summer dunde. Ich sägene, ‘s gid nüüd 

Schöners. 
Scheidegger Werum chömid dä all do ue? 
 

Italiener: Nostalgia 

Salvatore schleppt ein Bettgestell herein. 
Salvatore erzählt dazu. Ich ha uf em Land gwohnt. Zwee Mönet, 

hed mer Arbet gha, dä e Monet wieder nüüd. Dä wieder 
e paar Wuche. Wieder nüüd. Eifach zwenig. E Cousin 
hed mir e Stell bsorget i de Schwyz. 
Gaetano kommt mit einem zweiten Bett. Er ist 
offenbar mit der Position von Salvatores Bett nicht 
einverstanden. Die beiden diskutieren auf Italienisch. 
Salvatore dreht sein Bett und geht ab. 

Gaetano Die erschte Johr sind scho hert gsy, elei, ohni Famili. 
Ich ha nur gschaffet. Come un matto. Schaffe, Gäld 
verdiene und wieder zrugg nach Italie. Möglichscht 
gly. 

Salvatore kommt mit weiterem Bett. S Schlimmste isch de 
Sunntig gsy. 

Gaetano kommt mit viertem Bett. Dä isch s Heiweh cho. Teil 
sind richtig chrank worde. 
Gaetano stimmt das Lied „Nostalgico Emigrante“ an. 
Der Chor summt im Off mit. Nach einer Weile 
verlassen Gaetano und Salvatore den Raum und 
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kommen während der Frepo-Stimme mit einem Tisch 
und zwei Schemeln zurück. Der Chor summt weiter. 

 
Frepo 2 „Jener, der vor allem über das Wochenende nichts mit 

seiner Freizeit anzufangen weiss und der mit Sehnsucht 
auf den Arbeitsbeginn am Montagvormittag wartet, 
jener, der herumlungert und während der Freizeit 
depressiv ist, hat Assimilationsschwierigkeiten.“ 
(Virot S. 77) 
 

Gaetano Mängisch hämmer z viel trunke. 
Salvatore Und drygschlage, wenns öis Soutschingge nochegrüeft 

händ. 
Gaetano im Weggehen. Zum Glück hed’s s Kino gä. Cowboy, 

Western... 
Salvatore ...und im Nachtprogramm scharfi Sache. 

Beide schmunzelnd ab. 
 
Korridor: Scharfe Hund 

Schmutz und Margot kommen vom Krankenzimmer. 
Schmutz Dasch e scharfe Hund. Glaubsch? 
Margot De Scheidegger? 
Schmutz nickt. Dä wett i nid ghöre, wenn er loslod am 

Stammtisch. 
Margot Mängisch han i s Gfühl, z innerscht inn heigid die 

Schiss vor den Usländer. 
Schmutz Ich mängisch ä. 
Margot Vor den Usländer? 
Schmutz Nei, vor de Schwyzer. Zieht einen Brief aus der 

Tasche. Muesch emol läse. Streckt ihr den Brief hin. 
Dä han i übercho uf my Läserbrief abe. Anonym. 
Margot liest stumm. 
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Volksstimme 

Volk 1 zitiert den Brief. „Man sollte sie in einer der 
unzähligen sizilianischen stinkenden Kloaken verkehrt 
aufhängen und dann ihren lausigen Hohlkopf solange 
von allen Seiten bescheissen, bis Sie daran verreckt 
sind, Sie Schwein! Hoffentlich kommen auch für unser 
kleines schönes Land wieder einmal Tage der 
Säuberung, an welchem man dann Kreaturen Ihrer 
Sorte an den Ästen baumeln sieht.“ 
(Buomberger S. 82, anonymer Brief an Arnold Niderer, 
Volkskundler) 

Margot gibt Schmutz den Brief zurück. Zum Chotze. 
Schmutz Do würd sogar de Schwarzebach rot. Steckt den Brief 

weg. Jäno. Lömmer is d Luune nid verderbe. Gly sind 
Sommerferie. Nähert sich Margot. Hesch gfrogt? 

Margot Wa? 
Schmutz Wäg der letschte Juliwoche. 
Margot Do muess i gar nid froge. Myni Eltere lönd mee nid mit 

eme wildfrömde Maa uf Italie. Und mit eme Gschiedne 
erscht rächt nid. 

Schmutz Chasch jo säge, myni Eltere sygid ä deet. 
Margot Da änderet nüüd. Ich muess öppis erfinde. Dass mi d 

Laura yglade heig zum Byspiel. 
Schmutz Wer isch d Laura? 
Margot Die isch mit mir i d Primarschuel. Schaffet i de 

Wöscherei und gohd jede Summer uf Italie zu de 
Grossmuetter. 

Schmutz Buona idea! Deutet einen Kuss an. 
Italiener : Arrivo II 

Aus dem Off hört man Cinzia, die Laura die 
Anweiseung gibt, die Vitrine zu putzen. Laura kommt 
mit Bockleiter und Putzuntensilien herein. Sie steigt 
auf ein Bockleiter und putzt die Vitrine. 
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Dann tritt Cinzia mit einem Besen ein und beginnt 
den Boden zu kehren. Nach einer Weile merkt sie, 
dass sie die Kehrrichtschaufel vergessen hat. Sie bittet 
Rosanna, diese ihr zu bringen. 

Rosanna kommt mit Schaufel und Bürste, reicht beides Cinzia 
und erzählt. Ich bin elei i d Schwyz cho. Mit nüünzäni. 
Ich ha weg welle. Tutte le tradizioni sai. Öppis Nöis 
gseh. Anderi Lüüt. Und dä simmer glych immer under 
öis gsy. Beginnt, mit einem Lappen die Bettgestelle 
abzustauben. 

Cinzia My Maa und ich händ z Italie ghürotet. Mir sind us em 
glyche Dorf. Es Johr spöter bin ich dä au i d Schwyz 
cho. Won i dä schwanger gsy be, han i müesse zrugg uf 
Italie. My Maa isch Saisonnier gsy. E Kollegin hed 
gseid: d Chind verstecke. Aber wo? Non puoi metterli 
nell frigoriffero. Und sind zwöi gsy. Gemelli. 

Laura Bis zu de vierte Klass bin i z Italie i d Schuel. Dä 
simmer zum Vater zoge, i d Schwyz. Ich ha käs Wort 
düütsch chönne. Am Afang händs mi viel abgschlage. 
Abpasst, z vierte höch. Mängisch han i döfe zu de 
Margot hei go Ufzgi mache. Ihri Muetter isch sehr nätt 
gsy. D Margot isch dä i d Bez cho. In es anders 
Schuelhuus. Syt mer beidi im Spital schaffid, triff i sie 
wieder meh. Im Zug oder so. 
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Yladig 

Margot tritt auf, sieht Laura und winkt sie herbei. 
Margot Los emol, muesch mer hälfe. De Geri, weisch dä Arzt, 

wo der verzellt ha, würd mi e Wuche uf Italie ylade. Is 
Feriehüsli vo synen Eltere. 

Laura Madonna, en Arzt! Weisch wie! 
Margot Oberarzt. Aber myni lönd mi natürli uf kei Fall lo goh. 

Drum han i dänkt, ich sägi, du ladisch mee uf Kalabrie 
y, zu dyner Grossmuetter. 

Laura Und meinsch, da döftisch? 
Margot Gäg Italie händs nüüd. Und gäg dee sowieso nid. 
Laura Chasch jo würklich cho. 
Margot Vilicht vorher. - Muesch eifach emol nach em Schaffe 

zu mir hei cho, dass es glaubid, wäg der Yladig. Und 
säge, dyni Grossmuetter heig e keis Telifon. 

Laura Hed sie au nid. 
Margot Umso besser. - Also. Bisch hüt im Zug? 
Laura Sieben ab. 
Margot Tschüss! Ab. 
Laura nickt. Madonna, un dottore. – Stimmt. „Quando 

Quando Quando“ an, geht langsam ab, der 
Frauenchor singt mit. 

 
Krankenzimmer: Gugger 

Scheidegger schaltet das Transistorradio aus. Der 
Chor verstummt. Marti liest im Tierheftli. 
Hemmerle schläft. 

Scheidegger Bständig Tschinggemusig. 
Marti ohne aufzusehen. Sie machid sich scho immer breiter. 
Scheidegger Partisane, wie de Gugger. 
Marti Sie meinid Parasite. 
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Scheidegger Isch jo glych. Uf jede Fall wie d Gugger. Leggid ihri 
Eier i frömdi Näschter, lönds lo usbrüete, und ihri 
Junge drückid dä di andere zum Näscht uus. 

Marti Nid all. 
Scheidegger Wart’s ab. 
Marti ohne aufzuschauen. Nur der „Gemeine Kuckuck“, 

„cuculus canorus“. 
Scheidegger Und der gemeine Italiener, Giovanni Gorgonzola. 
Marti Vo dene hed’s gar nümm eso viel. 
Scheidegger Dunkt mi. 
Marti Die sind gschützt. 
Scheidegger Jojo, vo de Wirschaftbosse. 
Marti Ich meine d Gugger. 
Scheidegger Jojo, alls wird gschützt. Nur mir Schwyzer ned. 
Marti Und glych werdids gfrässe. 
Scheidegger D Schwyzer? 
Marti Nei d Vögel. 
Scheidegger Ietz chum i nümm druus. 
Marti Vo den Italiäner. Die stellid Falle und hänkid Netz uuf. 
Scheidegger Die frässid, was ene zwüschet d Zähnd chund. 
Marti nickt. Wa meinid Sie, werum stimm ich jo. 
 

Korridor/ Krankenzimmer: De Nöi 

Dr. Schmutz tritt in den Korridor, gefolgt von Hutter 
und Fortunato. Hutter trägt eine Sporttasche mit 
Fortunatos Utensilien. Fortunato trägt einen 
Kopfverband. 

Hutter Sicher isch sicher, hed de Huusarzt gseid. Zur 
Überwachig. Schädel-Hirn-Trauma, oder eso öppis. 

Schmutz liest im Brief des Hausarztes, wendet sich dann zu 
Fortunato. Mit em Chopf isch nid z gspasse. Winkt Sr. 
Margot herbei. Vorläufig is zwölfi, oder? 
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Margot nickt und geht mit Fortunato voraus. 
Hutter Meinid Sie, bis am Wochenändi chönnt er wieder zwäg 

sy? 
Schmutz Wenn sich de Verdacht nid erhärtet, chan er am 

Mändig wieder go schaffe. 
Hutter Nid wäg em Schaffe. Go tschutte muess er. Er isch öise 

Mittelstürmer. 
Schmutz Juniore? 

Margot und Fortunato betreten das Krankenzimmer. 
Folgende Dialoge abwechselnd in Korridor und 
Krankenzimmer, Handlung parallel. 

Hutter Firmemannschaft. Hutters Betonwade. Mir händ am 
Wochenänd Grümpelturnier. 

Margot Do wär Ihres Bett. 
Schmutz lacht. Da wird ä ohni ihn go. Will weiter gehen. 
Hutter hält Schmutz zurück. Ebe ned. Dä hämmer käne, wo 

Gool schüsst. 
Margot geht zum Schrank. Und da do Ihres Tablar. 
Hutter Damol müemmer unbedingt günne. 

Fortunato packt seine Tasche aus und will die Kleider 
zum Schrank tragen. 

Margot Ich mache’s scho. Versorgt Fortunatos Kleider im 
Schrank. 

Hutter Nur scho wäg em Schwarzebach. ‘s sind fascht alls 
Südländer. 

Schmutz Kapiert. Wänd luege. Aber Gsundheit gohd vor. 
Schmutz und Hutter verlassen den Korridor in 
Richtung Krankenzimmer. 

Fortunato findet Sardinenbüchsen in der Tasche, schüttelt den 
Kopf. Myni Muetter! Meint immer, ich müess 
verhungere. Wühlt in der Tasche. Defür hed sie de 
Radio vergässe. 

Marti hat das Ausräumen beobachtet. Nur mit Chopfhörer. 
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Fortunato zieht einen Kopfhörer aus der Tasche. Dä hed sie 
ypackt. 

Scheidegger Ussert Radio Beromünschter. 
Hemmerle Wenn die andere yverstande sind. 
Scheidegger Scho rächt Hemmerle. Dä lehrid Ihr ändlich aständig 

Schwyzerdüütsch. 
Schmutz und Hutter treten ein. 

Schmutz So, myni Herre. ‘s gid Zuewachs. Dasch de Fortunato 
Pozzi. Z wild tschuttet. 

Hutter Abeghacket. 
Schmutz Item. Uf jede Fall muess er de Chopf schone. Zu 

Fortunato. Da dove viene? 
Fortunato Vo Kalabrie. 
Schmutz Ah, va bene! Io sono sempre a Jesolo in estate. Dreht 

sich zu den andern Patienten. E questo e la squadra 
Svizzera. 

Fortunato Sie chönd scho Schwyzerdüütsch rede. 
Schmutz Ah, nei, de Herr Hemmerle isch e Düütsche. Z vil Ysen 

im Bluet. 
Hemmerle Nänäi, ich be ybürgeret. 
Schmutz Drum isch er immer eso müed. Blybt no es Wyli. - Und 

da do isch de Herr Marti. Er hed d Chrampfodere 
operiert und cha am Frytig hei. 

Marti Bounasera. 
Schmutz Und näbedra de Herr Scheidegger, hoorschaft a mene 

Herzinfarkt verby. 
Hutter Ah, dä kännid mer doch. 
Scheidegger erkennt Hutter. Herr Hutter! 
Hutter zu Schmutz. Dä schüsst scharf. 
Scheidegger Wie meinid Sie da? 
Hutter Sie sind doch by den Armbruschtschütze, wie de Frick 

Hubi. 
Scheidegger Mir sind zäme im Vorstand. 



 

 
- 2 0 - 

Hutter Und i de Partei, oder? 
Scheidegger Mir sind kei Partei, mir sind e Bewegig. 
Hutter Wägemyne. 
Scheidegger Nei, de Hubert isch nur Sympathisant. Hed kei Zyt näb 

em Gschäft. 
Hutter Also Pozzi, am Sunntig zeigid mer’s dene Hacker. Ich 

zellen uf di. Reicht Fortunato die Hand und geht 
Richtung Ausgang. 

Schmutz Da chund dä uus. 
Fortunato Herr Hutter! Chönd Sie by myner Muetter go säge, sie 

heig de Radio vergässe? De Renzo chan e jo morn 
bringe. 

Hutter Mach i. Ab. 
Schmutz zu Fortunato. Zerscht emol möglichscht wenig 

bewege. Calmo, calmo. Morn luegid mer die Sach 
nomol gnauer aa. A domani! Zu Scheidegger. Und Sie 
- möglichscht wenig ufrege. Ab. 

Fortunato steht auf. Hed’s do nöimen es WC? 
Scheidegger Im Gang uss. 
Hemmerle Nach em Aquarium rächts. 

Fortunato ab. 
 

Italiener: Allogio 

Gaetano und Cinzia kommen mit zwei Matrazen und 
legen diese auf dieNotbetten. Dabei erzählen sie. 

Gaetano Am Afang han ich in ere 4-Zimmer-Wohnig gewohnt. 
Zäme mit füfzäh andere Italiener. Z viert i eim Zimmer, 
d Bett zwöistöckig. Mer hed immer müesse i Uusgang, 
will mer all mitenand im Zimmer fascht kei Platz gha 
händ. Jede hed 65 Franke zahlt. Also 260 Fr. pro 
Zimmer. 

Cinzia Ich ha my Maa welle bsueche. Er hed mir gschriebe, 
dass er es eignigs Zimmer heig i mene Restaurant 
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obeninne. Wo mir dä deet gstande sind, hed de Wirt 
gseid, da Zimmer seig scho vermietet. 

Gaetano Ich ha gfrogt: Werum? Er hed gseid: Dorum. Und ietz? 
han i gseid. Ich ha Bsuech vo mynere Frau. Was sell 
ich mache? Ich wohne i mene Viererzimmer. 

Cinzia Jäno, dä sind ihr halt z föift, hed er gseid und Türe zue 
gmacht. 
Gaetano und Cinzia ab. 

Rosanna kommt mit Matraze. Mir hed’s gfalle i de Baragge. 
Deet simmer under öis gsy. E richtigi Kolonie. Alles 
jungi, italiänischi Fraue. Mir händ verusse gässe, 
gsunge, Musig glost. 

Salvatore kommt mit Matraze. Mir Italiäner läbid ebe meh dusse 
als im Huus. 

Rosanna Im Winter isch es scho chalt gsy i de Baragge. 
Mängisch isch s Wasser gfrore im Wäschruum. 
Salvatore und Rosanna ziehen sich während der 
Frepo-Stimme zurück. 
 

Frepo 3 „Auch die Ausstattung seiner Wohnung kann seine 
mangelnde Anpassung zeigen, so wenn er zahlreichen 
Kitsch und Unmengen Photos aufstellt, die ihn 
irgendwie an seine Heimat erinnern. Er muss jedenfalls 
besser wohnen als in seiner Heimat.“ (Virot S. 81/82) 

 
Volksstimmen 

Volk 4 Die wänd natürli möglichscht billigi Wohnige. 
Volk 1 Ä wenn’s z föifte i mene Zimmer sind, da macht dene 

nüüd uus. 
Volk 2 I de günschtige Altwohnige hockid nüüd as Tschingge. 
Volk 1 Ganzi Sippe. 
Volk 4 Die vermehrid sich jo wie d Chüngel. 
Volk 3 Und mir müend dä di tüüre näh. 
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Volk 1 Die Pensionierte werdid zu de Firmewohnige uus gheit 
wäg dene. 

Volk 2 So wyt simmer erfängs, dass die Alte uf de Stross 
hockid. 

Alle Jawoll. 
Der Chor stimmt „Kuckuck, Kuckuck, ruft’s aus dem 
Wald“ an. Der Gesang geht in der folgenden Szene in 
Summen über. 
 
Krankenzimmer: Schwyzer 

Scheidegger hört Radio, Marti schreibt, Hemmerle 
schläft. Fortunatos Bett ist leer. 

Scheidegger summt die Kuckuck-Melodie mit und zeigt auf das 
Radio. Stört’s? 

Marti ohne aufzuschauen. Im Gägeteil. 
Scheidegger Und öises dütsche Schwermetall. Ruft. Hemmerle, 

stört’s? 
Hemmerle Wer? 
Scheidegger D Musig. 
Hemmerle Nänäi. 
Marti Ietz müender lose! Liest laut vor. 

„Erst wenn Täler, Wald und Hügel 
bis zum letzten Rasenziegel 
betoniert und umgegraben, 
wird der Geldmensch Ruhe haben. 
Erst wenn s Kuckucksei zerbrochen 
Und der Kuckuck ausgebrochen, 
ja, dann wird’s sehr bald im Nest 
ungemütlich für den Rest. 
Erst wenn hier per Quadratfuss 
mal ein Schweizer leben muss, 
merkt sogar der dümmste Grind, 
dass wir übervölkert sind. 
(Leserbrief im Wohler Anzeiger, 1970) 
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Scheidegger Souguet! Stellt Radio ab, der Chor verstummt. - 
Grossartig, Albert! 

Marti Du hesch mi uf d Idee brocht. 
Scheidegger Da muess i d Zytig, gäll Hemmerle. 
Hemmerle ‘s hed scho öppis. 
Scheidegger Morn isch letschte Termin. 
Marti Nei, da wott i nid. Amel nid under mym Name. Da 

händs nid gern bym Kanton. 
Scheidegger Dä halt under mym. 
Hemmerle ‘s hed scho öppis. I öiser Abteilig simmer no drei 

Schwyzer, de Räscht sind Italiäner und Spanier. 
Scheidegger Wa heisst do simmer? Du bisch jo sälber käne. 
Hemmerle Und ob! Ich bi syt siebe Johr ybürgeret. 
Scheidegger Jo uf em Papier. Schwyzer chasch nid werde. Bisch es, 

oder bisch es nid. Da ghört mer sofort. Säg emol 
Guuggerholderechrache. 

Hemmerle wiederholt mit Akzent. Guggerholderkrache. 
Scheidegger und Marti grinsen. 

Scheidegger Chäppelistuudemoos. 
Hemmerle Käppelistudemoos. 
Marti Turbehölzligrueb. 
Hemmerle Turbehölzligrub. 
Scheidegger Chräbelchrotteschlucht. 
Hemmerle Kräbelkrotteschlucht. – Und us welchem Jahr stammt 

die geltende, 1874 revidierte Bundesverfassig? 
Scheidegger studiert. Bhö. 
Hemmerle Das han ich müesse wüsse, by der Ybürgerigsprüefig. 
Marti 1848. 
Hemmerle Richtig. 
Scheidegger Jessesgott! Die sett mer ä wieder emol duresträhle. 
Hemmerle Und wieviel Bezirk hed der Aargau? 
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Scheidegger Bezirk? Hämmer... Marti deutet ihm die Anzahl mit 
den Fingern. Ölf. 

Hemmerle Und wie heissid d Aargauer Nationalröt? 
Scheidegger Da muesch nid wüsse. 
Hemmerle Doch, han i müesse. 
Scheidegger Muesch der nur ei Name merke: Dr. James 

Schwarzebach. – A propos Name: wenn d e rächte 
Schwyzer wärisch, würdisch Hämmerli heisse und nid 
Hemmerle. 

Hemmerle Für das hätti ä no müesse zahle. 
Scheidegger Hejo. 
 
Frepo 4 „Wir Schweizer wollen vielleicht nicht gerne zugeben, 

dass Rassenmerkmale die Assimilation verhindern 
können. Ein Deutscher, ein Österrreicher oder ein 
Franzose ist physiognomisch von uns so wenig 
verschieden, dass wir ihn ganz unbewusst schon 
äusserlich akzeptieren. Ein kleingewachsener, schwarz-
haariger und krausköpfiger Kalabrese kann von uns nur 
schwerlich als zukünftiger Schweizer betrachtet 
werden.“ (S. 46) 

 
Italiener: Tedesco 

Gaetano legt auf jedes Bett eine Wolldecke. Salvatore, 
Rosanna, Cinzia und Gaetano breiten die Decken im 
Lauf der Szene auf den Betten aus. 

Gaetano My Chef redt italiänisch, de Polier redt italiänisch und 
d Kollege sowieso. 

Cinzia tritt auf. Und i de Migros bruuchsch au kei Düütsch. D 
Zahle sind überall glych. 

Salvatore tritt auf. Sogar by der Ywohnerkontrolle cha eine 
tipptopp italiänsich. Dä isch by de Schwyzer Garde 
gsy. 
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Rosanna tritt auf. Fernseh luegid mir TELEVISIONE DELLA 
SVIZZERA ITALINA. 

Salvatore De Tessiner. 
Rosanna Und am Samschtig UN ORA PER VOI. 
Cinzia Am erschte Eltereobig han ich keis Wort verstande. Ich 

ha eifach gnickt. Underdesse han i dä vo de Chind e 
chly Düütsch glehrt. 

Salvatore Ich han e guete Vorarbeiter gha a der erschte Stell. Er 
hed mir alles genau erklärt a de Maschine. Ich ha nid so 
schnell kapiert. Mir händ deheim puuret. Er hed viel 
Geduld gha. Aber immer uf Schwyzerdüütsch. Immer. 
So han i’s glehrt. 

 
Volksstimmen 

Die Frauen in Männerhüten richten die folgenden 
Befehle direkt an die ItalienerInnen. 

Volk 1 Du bringe im Chef! 
Volk 2 Du froge by Gmeind! 
Volk 3 Du hole Garette! 
Volk 4 Du abruume! 
Volk 2 Du füecht uufnäh! Füecht uufnäh! 
Volk 1 Wo Billett? 

Gaetano und Cinzia ziehen sich zurück, als hätten sie 
die Befehle satt. 

Volk 4 Muesch chaufe Billett! 
Volk 3 Do verbote rauche! 
Volk 2 Füecht ufnäh! 
Alle Mit Bodelumpe! 
Salvatore Froge tued eigentlich fascht nie öpper. 
Rosanna Wie goht’s? Oder eso. Fascht nie. 

Beide ab. 
 




